
 

 

 

Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V. 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Ehrenamtliche und Helferkreise,  
 
heute möchte ich Sie gerne wieder über einige Neuigkeiten informieren:  
 
1. Hanau   

Ferhat Unvar, Gökhan Gültekin, Hamza Kutovic, Said Nessar El Hashemi, Mercedes, 
Can Gülcü, Bilal Gökce, Sedat Gürbüz, Kaloyan Velkov – die Namen der Hanauerinnen 
und Hanauer, die am Mittwoch zu Opfern eines rassistisch motivierten Mörders 
wurden.  
Stellungnahmen von Migrantenverbände zu den Ereignissen unter 
http://www.migrationsrat.de/terroranschlag-hanau/, 
https://www.tgd.de/2020/02/20/unser-statement-zum-rechten-terror-in-hanau/ und 
https://www.agaby.de/fileadmin/agaby/AGABY_Website/Pressemitteilungen/2020/PM_
Gewalttat_Hanau_20.02.2020.pdf. 
 
Was können wir gerade tun? Fragen sie Geflüchtete in Ihrem Umfeld, wie es ihnen 
geht. Fragen Sie sie, was Sie für sie tun können. Geben Sie ihnen Raum. Seien Sie da 
und hören zu.  
 

2. JobZENTRALE für den Landkreis Würzburg 
Auf der Seite https://jobzentrale-lrawue.de/ pflegt das Jobcenter des Landkreises 
Würzburg eine Suchmaschine für Jobangebote im Landkreis Würzburg und der nahen 
Umgebung. Stellen können nach Berufsgruppen oder Städten und Gemeinden sortie rt 
gesucht werden. Die Suchergebnisse werden täglich um neue Angebote ergänzt. Auch 
Lehrstellen und Praktikumsstellen können über die Seite gesucht werden. Das Angebot 
ist frei zugänglich und nicht auf Kunden des Jobcenter begrenzt. Diese können aber 
zusätzlich die Mitarbeiter*innen des Jobcenters für Unterstützung anfragen.  
 

3. Webinar „Hürden überwinden: Einfache Sprache und BAMF-Berufssprachkurse“ am 
Donnerstag, 27. Februar 2020 ab 11:30 Uhr  

Auf der Suche nach Arbeit ist das Thema Sprache von zentraler Bedeutung. 
Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge hat deswegen berufsbezogene 
Sprachförderprogramme ins Leben gerufen. Diese sollen für verschiedene 
Berufsfelder weiter ausgebaut werden. In einem Webinar am Donnerstag, 27. 
Februar 2020 von 11:30 bis 12:30 Uhr stellt Karsten Linß vom BAMF diese 
berufsbezogenen Sprachkurse, Zugangsvoraussetzungen und bereits 
vorhandene Berufsgruppenspezifische Kurse vor. Interessierte können sich 
unter https://www.unternehmen-integrieren-fluechtlinge.de/termine/?v=966 
kostenfrei registrieren und für das Seminar anmelden.  
 

4. Lesung Nigerianischer und Simbabwischer Autorinnen am Donnerstag, 05. März 2020 
ab 19:30 Uhr in Schweinfurt 

Nur wenige Bücher afrikanischer Autorinnen werden ins Deutsche übersetzt. 
Die drei vorgestellten aus Nigeria und Simbabwe haben mehrere 
Auszeichnungen erhalten und außergewöhnliche Bücher geschrieben. Die 
Lesung am Donnerstag, 05. März 2020 um 19:30 Uhr in Schweinfurt in der 
Buchhandlung Colibri (Markt 19) wird mit Infos zu den Ländern abgerundet. Der 
Eintritt ist frei, Anmeldung nicht erforderlich. Kontaktdaten und Informationen 
zu den Autorinnen finden Sie bei Interesse im angehängten PDF 
(Literaturperlen_Flyer).  
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Wo:   
Buchhandlung Collibri (Markt 19) 
 
Wann:    
Donnerstag, 05.03. um 19:30 Uhr 
 
Nur wenige Bücher afrikanischer 
Autorinnen werden ins Deutsche 
übersetzt. Die drei vorgestellten 
aus Nigeria und Simbabwe haben 
mehrere Auszeichnungen erhalten 
und außergewöhnliche Bücher ge-
schrieben. 
Die Lesung wird mit Infos zu den 
Ländern abgerundet. 
Der Eintritt ist frei. 


Lesung 
Fremde Literaturperlen 


Infos zu den Autorinnen: 
 


Chimamanda Agozi Adichie wurde 1977 in Nigeria 
geboren und lebt heute in Lagos und den USA. Sie 
wird als „eine der großen jungen Stimmen der 
Weltliteratur“ gefeiert. Ihr Roman „Blauer Hibiskus“ 
war für den Booker Prize nominiert. 
 
NoViolet Bulawayo, geboren 1981, wuchs in 
Simabwe auf. Einem Land, das wenige Monate vor 
ihrer Geburt unabhängig geworden war. Mit 18 
wanderte sie in die USA aus. Ihr Debütroman „Wir 
brauchen neue Namen“ wurde mit dem 
PEN/Hemingway Award ausgezeichnet und stand 
auf der Shortlist  für den Internationalen 
Literaturpreis und den Man Booker Prize. 
 
Lesley Nneka Arimah wurde in England geboren, 
wuchs in Nigeria auf und lebt in den USA. Ihr Werk 
wurde mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet. Sie 
gilt als herausragendes literarisches Talent  und 
steht auf der »5 unter 35«-Liste der National Book 
Foundation. Ihre Kurzgeschichtensammlung „Was es 
bedeutet, wenn ein Mann vom Himmel fällt“ würzt sie 
mit Ironie, Sozialkritik, Psychologie, magischem 
Realismus, Sience Fiction und vor allem reiner 
Freude am Geschichtenerzählen. 


Fachstelle für 


Gesellschaftlichen Zusammenhalt 


Judith Gläser 


Deutschhöfer Str. 7 


97422 Schweinfurt 


Telefon: 09721 71 58 33 


Mobil: 0151 5415 1190 


E-Mail: glaeser@caritas-schweinfurt.de 


Caritasverband 


für die Stadt und den Landkreis 


Schweinfurt e.V. 



http://www.culturbooks.de/portfolio/lesley-nneka-arimah/
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5. Integration von Flüchtlingen in den Arbeitsmarkt – Zusammenfassung der Situation 
von „unser VETO Bayern“ 

„unser VETO Bayern“, der Zusammenschluss bayerischer ehrenamtlicher 
Flüchtlingshelfer*innen hat verschiedene Veröffentlichungen zum Thema 
Integration von Geflüchteten in Arbeit verglichen und die Ergebnisse in einem 
kurzen Handout zusammengefasst. Dabei kommen Sie zu dem Schluss, dass 
die Integration in Arbeit in den letzten Jahren schneller geklappt hat als in der 
Zeit davor, es aber weiterhin verschiedene Hürden gibt, die eine Integration 
unnötig erschweren oder verhindern. Diese sollten aus Sicht der Autoren weiter 
abgebaut werden. Die etwas ausführlichere Zusammenfassung finden Sie bei 
Interesse im angehängten PDF (09_Was ist 
Sache_Integration_in_den_Arbeitsmarkt).  

 
6. Beratungsangebot für homosexuelle, bi, trans, inter und queere Geflüchtete in 

Nürnberg 

Für viele LGBTQI* (lesbian, gay, bisexual, trans, intersex, queer, *) Geflüchtete 
sind die Fluchtursachen in Deutschland nicht mehr direkt lebensbedrohlich, 
bestehen aber in Form von Diskriminierung, Zwangsehen, Gewalterfahrungen 
durch Familie oder gesellschaftliche Gruppen oft auch hier weiter fort. Mit ihren 
Anliegen können sich Geflüchtete auch an die Beratungsstellen vor Ort 
wenden. Wenn sie darüber hinaus aber Beratung zu lgbtqi*-Themen wünschen, 
können sie sich auch an den Verein imedana e.V. wenden. Neben 
Sprechstunden in Nürnberg bietet der Verein auch telefonische Sprechzeiten 
und E-Mail-Kontakt an. Alle Infos und Kontaktdaten zu diesem Angebot finden 
Sie bei Bedarf unter http://www.imedana.de/rosa-asyl/.  
 

Bitte melden Sie sich jederzeit gerne bei Fragen und Anregungen.  
Ich wünsche Ihnen schon jetzt ein schönes Wochenende und weiterhin viel Kraft für Ihr 
großartiges Engagement. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen  
 
Tobias Goldmann  
 
 

 
Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V.  
Ehrenamtskoordination Flüchtlingshelferkreise - Integrationslotse 
Randersackerer Straße 25  
97072 Würzburg  
Tel. 0931 38659-118  
Fax 0931 38659-199  
Mobil 0172 7926928  
mailto: t.goldmann@caritas-wuerzburg.org  
www.caritas-wuerzburg.org 

 
Dieses Projekt wird aus Mitteln des Bayerischen Staatsministeriums des Innern, für Sport und Integration 
gefördert 

 
Wenn Sie den Newsletter nicht mehr erhalten wollen, schreiben Sie mir gerne eine formlose 
Antwortmail.  

 

http://www.imedana.de/rosa-asyl/
mailto:t.goldmann@caritas-wuerzburg.org
file://///CWFileCluster/UserHomes$/CW_GoldmannTo/goldmann/Signatur%20Goldmann/www.caritas-wuerzburg.org
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Was ist Sache? Nr. 9  18.02.2020 
 
 


 
Integration von Flüchtlingen im Arbeitsmarkt –  
erfolgreich, aber ausbaufähig! 
 


Laut dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) der Bundesagentur für Arbeit verläuft 
die Arbeitsmarktintegration der Flüchtlinge der Jahre 2013-2016 etwas schneller als bei Geflüchte-
ten früherer Jahre: „60 Prozent der [erwerbsfähigen] Geflüchteten gingen im zweiten Halbjahr 2018 
einer Erwerbstätigkeit nach, besuchten eine Bildungseinrichtung oder nahmen an Integrations-
maßnahmen oder arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen teil. Der Großteil der verbleibenden 40 Pro-
zent war aktiv auf Stellensuche, in Elternzeit oder Mutterschutz.“ [1, S. 14] 


"Die Zahlen zeigen, dass wir unsere Ziele schneller erreicht und weit mehr Menschen in Ausbildung 
und Arbeit integriert haben, als alle erwartet haben", sagt Bertram Brossardt, Hauptgeschäftsführer 
der Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft [2]. 


Weitere wichtige Aussagen des IAB-Berichts: 


• 5 Jahre nach Ankunft waren 57% der Männer erwerbstätig, 29% der Frauen, gesamt 49%  
[1, S.8]. (Bei Frauen niedrigerer Anteil insbesondere wegen Kinderbetreuung) 


• 68% der erwerbstätigen Geflüchteten hatten eine Vollzeit- oder Teilzeitstelle, 17% waren in 
bezahlter Ausbildung, 3% im bezahlten Praktikum und 12% geringfügig beschäftigt. 


• Ende 2018 waren von den erwerbstätigen Geflüchteten 52% als Fachkräfte, 44% als Helfer, 2% 
als Spezialisten und 3% als Experten tätig. 85% hatten an Sprachprogrammen teilgenommen 
und zwei Drittel diese Kurse auch abgeschlossen [1, S.9]. 


• Geflüchtete erreichten im Vergleich zu in Deutschland geborenen Personen mit ähnlicher Qua-
lifikation in Helfer- und Anlernberufen 89% des mittleren Einkommens, in Fachkrafttätigkeiten 
69% und in Experten- und Spezialistentätigkeiten 75%. [1, S.11] 


Im Vergleich zu Schutzsuchenden während der Jugoslawienkriege waren zwar die Voraussetzungen 
hinsichtlich Sprache, Bildung und Ausbildung schlechter, günstiger waren jedoch das höhere Beschäf-
tigungswachstum und vermehrte Sprach- und andere Integrationsprogramme für Asylbewerber und 
anerkannte Geflüchtete. - Trotz der positiven Entwicklung gibt es aber natürlich noch Themen, um 
die man sich kümmern muss: 


• Der Anteil der Geflüchteten, die Leistungen nach dem Zweiten Sozialgesetzbuch (SGBII) bezie-
hen („HARTZ IV“) ist angestiegen und liegt jetzt bei 60%: „Das erzielte Einkommen reicht oft 
nicht, um die ganze Familie zu ernähren“. [3] 


• Noch immer sind viele Geflüchtete nicht auf dem deutschen Arbeitsmarkt angekommen: Im 
April 2019 waren rund 210.000 Geflüchtete arbeitslos und rund 192.000 Geflüchtete trotz Ar-
beit auf staatliche Unterstützung angewiesen. [4] 


• Im Vergleich zu Personen, die sich noch in den Asylverfahren befinden, weisen Geduldete – also 
Personen, deren Asylanträge abgelehnt wurden – eine deutlich geringere Wahrscheinlichkeit 
auf, einer Erwerbstätigkeit nachzugehen. [1, S.13] 


Die beschleunigte Integration in den Arbeitsmarkt ist im Interesse aller: 


• Laut einer Studie der Bertelsmann-Stiftung benötigt Deutschland jährlich etwa 260.000 Zuwan-
derer als neue Arbeitskräfte, um den Rückgang der Erwerbstätigen infolge des demografischen 
Wandels auszugleichen [5]. Die schnellere und wirksamere Integration der Geflüchteten kann 
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hier die Lücke verringern und damit helfen, mittelfristig unsere Sozialsysteme zu stabilisieren. 


• Mit der schnelleren Integration in den Arbeitsmarkt ist es für die Geflüchteten deutlich einfa-
cher, von der „Stütze“ in eine selbstorganisierte Lebensführung zu kommen und Entwicklungen 
in eine Parallelgesellschaft zu vermeiden. 


• Ohne Integration in die Arbeitswelt keine Integration in die Gesellschaft. 


Wesentliche Hindernisse für eine schnellere Integration in den Arbeitsmarkt -   
und Gegenmaßnahmen 


• Die Erkenntnis, dass eine schnellere Integration in den Arbeitsmarkt nicht nur im Interesse der 
Geflüchteten, sondern der gesamten Gesellschaft liegt, wird in der Praxis der Ausländerbehör-
den – auch in Bayern – noch oft durch inoffizielle politische Vorgaben oder Einstellungen be-
hindert.  
Besser: Die Ermessensspielräume in den vorhandenen Gesetzen und Verordnungen sollten ver-
stärkt genutzt werden, eine Arbeits- oder Ausbildungserlaubnis zu erteilen – und zwar unab-
hängig von den rein formalen Kriterien der sogenannten Bleibeperspektive, die über die Fähig-
keit zur Integration in unserer Gesellschaft viel weniger aussagen als die Praxis in der Arbeits-
welt. 


• Trotz der bisher guten Integrationsarbeit der Betriebe und Unternehmen, die Geflüchtete ein-
gestellt haben, nimmt „die Bürokratie“ noch zu wenig Rücksicht auf deren besondere Bedin-
gungen. 
Besser: Wenn Betriebe und Unternehmen sich z.B. nach einem positiven Praktikum zu einer 
Einstellung von Geflüchteten entschließen, sollte dies ein entscheidendes Kriterium für die Ar-
beitserlaubnis sein. Flüchtlinge, die nur einen Duldungsstatus haben, sollten bei erkennbaren 
Integrationserfolgen im Arbeitsmarkt die Chance haben, ihren Aufenthaltsstatus zu verbessern 
(„Spurwechsel“). 


• Oft stehen mangelnde Deutschkenntnisse und fehlende Qualifikationen einer erfolgreichen In-
tegration in den Arbeitsmarkt im Weg.  
Besser: Statt einer oft eher widerwilligen Hinnahme des Engagements von Ehrenamtlichen 
durch Behörden und Ausbildungseinrichtungen, sollten Ehrenamtliche vermehrt und gezielt an-
gesprochen werden, sich in der ausbildungsbegleitenden Betreuung zu engagieren. 


Fazit: 


„Deshalb gebietet es die Vernunft, diese Menschen so schnell wie möglich zu integrieren. Je länger 
wir das verzögern, desto mehr zerstören wir Humankapital. Das ist das kleine Einmaleins der Ar-
beitsmarktforschung.“ so Herbert Brücker, Leiter des Forschungsbereichs für internationale Verglei-
che und europäische Integration am Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) der Bunde-
sagentur für Arbeit in Nürnberg. [6] 
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